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Kohlenasche • 24—34 „
Feuerziegel 1B „
Sand 9 „
Asbest mit Haarfilzverpackung 87 „

„ als Hülle einen Luftraum um die
Leitung einschliessend 100 „

(Schluss s. Beilage.)

Dampfkesselspeisewasser.
In den Wässern, die zur Speisung der Dampf-

kessel dienen, sind die Kalksulfate und Kalk- und

Spur des Reagens verbleibt in den Wässern, ob
dieselben nun stark oder wenig Kesselstein bildend,
gyps- oder kalkhaltig sind.

Man verwendet zu diesem Zweck einen Elektro-
lysator, in welchem die Elektroden aus Blei sind.
Bei dem Verfahren bestimmt man durch eine vor-
hergehende Analyse die Menge der im Kubikmeter
enthaltenen inkrustierenden Substanzen, d. h. die
Magnesium- und Calciumcarbonate und die Mag-
nesium- und Calciumsulfate. Dann wird dem Wasser
eine äquivalente Menge von Natriumnitrat, das

guftct miîi Pauli.

geicljnurçj uon 31. Soffen in güricl).

Magnesiacarbonate sehr störend und müssen aus
den Wässern entfernt werden. Gewöhnlich geschieht*
dies, indem man diese Wässer mittelst kaustischen
Kalis, kohlensauren Natriums oder Chlorbaryums
fällt. Diese Methode ist nicht nur ungenügend, |

weil in dem Wasser Ammoniumsulfat verbleibt,
sondern sie erheischt auch eine genaue Bestimmung
der Reagentien und kostspielige Apparate.

Verf. schlägt nun folgendes Verfahren vor, das

billig ist und gar keine Ueberwachung braucht,
weil die durch den elektrischen Strom dargestellte
Quantität des Reagens sich immer in äquivalenter
Menge zu den fällenden Körpern befindet. Keine

man vorher in seinem zehnfachen Gewicht Wasser
gelöst hat, zugesetzt.

Nehmen wir z. B. an, dass nach der vorher-
gehenden Analyse 100 g Natriumnitrat pro Kubik-

I meter zugesetzt werden müssen, so würde dieses
Hinzufügen in einem Reservoir automatisch mittelst
eines regulierbaren Hahnes vor sich gehen' In
einem Elektrolysator findet die Zersetzung des Na-
triumnitrates statt, wobei sich am negativen Pole
einerseits freies kaustisches Natron und am posi-
tiven Pol andererseits Salpetersäure bildet; diese
letztere Säure greift das Blei des Elektroden an
und gibt Bleinitrat. Durch das kaustische Natron
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Roblsuasebs ' 24—34 „
Dsuer^isgsl 15 ^
Land 9 „
Asbest wid DaarbRvsrpaobung 87 ^

^ als Hülle einen Duftraum um die
Deitung sinsoblissssnd 199 „

fFofilnss s. Lsilu^s.)

0a.MpkK6LLelLP6iLS1Va.SLSl'.

lu den IVässsrn, die 2ur Lpöisung der Dampf-
bosssl dienen, sind die Xalbsulfats und Laib- und

Lpur des Reagens verbleibt iu den IVässsrn, ob
dieselben uuu starb oder wenig Rssselstsin bildend,
gz^ps- oder balbbaltig sind.

Nan verwendet êiu diesem ^wseb einen Rlsbtro-
Iz^sator, iu welobem dis Rlsbtroden aus Rlei sind.
Rsi dem Verfabrsn bestimmt ruau durob eine vor-
bergsbsnds Lnal^ss die Nengs der im Rubibmeter
sntbaltsnen inbrustisrendsn Lubstan^sn, 4. b. die
Nagnssium- und Daleiumearbonate und die Nag-
nssium- und Daleiumsultäts. Dann wird dem IVasssr
eins äquivalente Nengs vou Ratriumnitrat, das

Kuffet und Wand.

Zeichnunc, von N. Lassen in Zürich.

Nagnssiaearbonate sebr störend uuci müssen aus
den IVasssrn entfernt werden. Dewöbnlieb gesebiebt^
dies, indem man diese IVässer mittelst baustisebsn
Ralis, boblensaursn Natriums oder Dblorbar^ums
fällt. Diese Netbods ist niebt nur ungenügend, ^

weil in dem IVasssr Lmmoniumsulfat verbleibt,
sondern sie srbsisebt auob eins genaue Restimmung
der Reagentien und bostspisìigs Apparats.

Verl. soblägt nun folgendes Verfabrsn vor, das

billig ist und Zar beins Debsrwaobung brauobt,
weil die durob den slsbtrisebsn Ltrom dargestellte
(Quantität des Reagens sieb immer in äquivalenter
Nengs ^u den lallenden Lörpsrn bebndst. Leins

mau vorbsr in seinem ^ebnfaebsn Dewiebt IVasssr
gelöst bat, ^ugsset^t.

Lsbmsn wir 2. R. an, dass naob der vorbsr-
gebenden Lnalz^ss 199 g Latriumnitrat pro Lubib-

î meter 2Ugssst2t werden müssen, so würde dieses
Hinzufügen in einem Reservoir automatiseb mittelst
eines regulierbaren Rabnss vor siob geben' In
einem Llebtrol^sator llndet die ^ersst^ung des La-
triumnitratos statt, wobei sieb am negativen Dole
einerseits freies baustisobes Latron und am posi-
tivsn Rol andererseits Lalpetersäure bildet; diese
letztere Läurs greift das Rlsi des Llsbtrodsn an
und gibt Llsinitrat. Dureb das baustisobs Latron
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werden die Basen von CaOCCP, CaOSCP, MgOCO"
und MgOSO® gefällt und schwefelsaures und kohlen-
saures Natrium gebildet. Dieses letztere gibt bei
Anwesenheit von Bleinitrat wieder Natriumnitrat
und unlösliche Niederschläge der Sulfate, Carbonate
und des Bleies. Bei dieser Methode werden
alle kesselsteinbildenden Bestandteile voll-
ständig aus dem Wasser abgeschieden, und
dieses gereinigte Wasser enthält nur noch das sal-

petersaure Natrium, welches man bei dem Verfahren
hinzugefügt hat, was in keiner Weise bei irgend
welcher industriellen Verwendung störend wirkt.

In einer Stunde können ungefähr 250 1 Wasser

gereinigt werden. Bei einer Reinigung von 20 cbm

täglich stellt sich der Preis für das Kubikmeter
nicht höher als 5 Centimes.

Die Niederschläge setzen sich schnell ab, und
man hat nicht nötig, die Wässer nach ihrem Aus-
tritt aus dem Elektrolysator zu filtrieren. Es ge-
nügt, wenn sie in ein grosses Reservoir geleitet
werden, wo man sie absetzen lässt, oder noch
besser ist es, wenn man zu diesem Zweck Decantir-
Reservoirs anwendet, wie bei den Apparaten von
Caillet oder Dervaux.

Von Zeit zu Zeit müssen die positiven Elektroden
gewechselt werden, weil dieselben, wie gesagt, an-
gegriffen werden und sich nach und nach zersetzen.
(Revue de chimie industrielle, 1893 S. 87. d. Neue
Zeitschrift für Rübenzuckerindustrie S. 81.)

Serfdjiebene#.
©cüjcrbcfcfjiile 3"rich. 3n gürtd) cj'.ftierte bid fegt

ein fehr rühriger ©eroerbefdjulberein, ber bad bortige ®e*
roerbefchulroefen auf bie bisherige Sähe gebracht bat. Sun
übernafjm befanntlid) bie ©tabt bie ©eroerbefdjulen unb ed

entftanb batjer bte Frage, ob biefer Serein nod) roeiîer editieren
foil. Sefeten ©amdtag befdüoß er in feiner Serfatnmlung
bied einftimmig unb genehmigte probiforifch einen neuen

©tatutenentrourf, laut welchem er fid) fünfttg beichäftigen
mill mit ber tBecfung bed Serftänbniffed für bte geitgemäfjen
Slnforberungen au bie Berufdbilbung, 3nitiatibe für Er*
ridhiung ober Drganifation oon Schulen unb Unterrichts*
furfen, Errichtung prioater Bilbungdanftalten, Seranftaltung
öffentlicher populärer Vorträge über roiffenfchaftliche, tecönifdie
unb fogiale Fragen, Stitroirfungen bei ben tlehrlingdprüfungen,
Fürforge für groecfmäfjtge Serpflegu.ig unb nii^ltdje Be*
fcfiäftigung ber jugenblicbett Slrbeiter betberlei ®efd)lechtd in
ihrer freien 3eü, Einführung oon Sehrlingdpatronaten unb
3uroenbung non ©tipenbien an junge ôanbroerfer gu ihrer
roeiteren Sludbilbung.

Sa3 23auburcau ber fantonaleit ©erocrbeaudficlluitg
ill 3ürid) tfl it« brüten ©toef bee fpaufed ber „Keuen
3ürdjer Leitung" an ber Sonhaüenftrafie etabliert.

_

Sa§
Sireftiondbureau befinbet ftch mie por in ber Säm'iftrafje
gegenüber ber Sapelle auf ber hohen Bromenabe.

Sa§ Sötjncnthalbaljiüiproicft ift gefiebert. Kadjbem
bie ©emeinbe Stengifen bad ihr gugemutete Obligationen'
fapital ablehnenb befcf)ieben hat, ift ed bem unermüblidjen
Förberer bed Brojefted, £>rn. SenntpSung in Sarau, ge=

langen, bie ©emeinben Ober* unb Unterfulm, ©ontenfdpbil
unb 3oä»il P beftimmen, bad fÇehlenbe gu befreiteren. Slm

©amdtag mürbe oon biefen ©emeinben bie begüglidje ©djlufe*
nähme gefajjt.

ßleftrifd)e ffieleudjtung. Sehtfjin fprath im Eharer
3ngenieur* unb 2Xrd)iteftenberein §err Dberingenieur ©illi

über bie in ©raubünben unb fpejieH in ©hur pr Serfügung
ftehenben SBafferfräffe. Sßir entnehmen bem Sortrage bed

§errn ©illi nathftehenbe eingaben: 3m gangen Santon ge=

langen gur 3eit girfa 3000 ^ßferbeträfte gu Beleudjtungd*
gmeefen gur Sermenbung. Sa nun biefe Bferbefräfte Sag
unb Sacht arbeiten, fommen fie in ihrer Seiftung berjenigen
Don 12—16,000 mirflichen Serben gleich-

Sad projezierte eleïtrifchc SEßerf itt Stafjiugcit. Oer
tehthin gebrachten -Mitteilung über bie Serfammlung bed

©eroerbe* unb £anbroetferbereind Sturgtljal in Stündjroeilen
ift nod) einige®, roeil mohl für alle intereffant, nachgutragen.
Sie Unternehmer biefeS Sßerfed fiub bie §erren ©ebrüber
Sifdtofberger im fjriebthal bei graucnfelb. Seit 2 Sohren
befdhäftigen fid) biefelben, unterftüfct oon Fachmännern unb
eleftrotechnifchen Fa&rifen, mit biefem Brojefte. Sie Eon*
ceffton ift ihnen oon ber hiefigen Regierung erteilt unb mit
ben Sanbeigentümern fiub bie Unterhanblungen gefchloffen.

Für bie 2Inlage beg Sßerfed ift folgenbeg bon allgemeinem
Sntereffe. SinfS ber Sturg gegenüber bem Sorfe Sta^ingen
roirb bad Stafchinenhaud erfteUt, bie Sühelmurg fchon bei

ber fjjmrlimann'fdjen Fahrif gefaßt unb unterirbifd) circa
800 Steter roeit in Söhren bon 1 Steter ßidjimeite in einen

riefigen SSeiher (50 Stillionen Siter faffenb) geleitet, £>ier

mirb ber Slbfluß auf bie Surbinen reguliert. Som SBeiher

gur erfien Surbine refultiert ein ©efälle bon 40 Steter.
Sie Surbinen fetsen bie St)namomafd)inen (bie Eleftrigitärd*
ergeugn) in Semegung. Sad SBaffcr roirb Don ben ®ur=
binen roeg roicber in einen großen SSeiber geleitet, roelcher
e§ ermöglichen foil, ben unterhalb liegenben ©tabliffementd
ba§ Staffer gleichmäßig unb ohne Störung burch ben eigenen
©ebrauch abgeben gu fönnen. Stach ben angeftellten Se=

redjuungen bon Fachmännern foH bie geroonnene Siinimal=
traft (fleinfte) hinreichen, um in allen Fäden gleichseitig
3200 ©lühlampeu bebienen gu tonnen. ®a§ tommt, roie

.früher fdjon mitgeteilt, 450 Sferbeträften gleidj. Um au^
für ben Fad, baß bad Staffer für bie garantierte Srafr in
irgenb einer Sahrcdgeit nicht auereichen follte, ficher gefteHt

gu fein, b. h- bamit fpäter bei Sebarf auch ein höhered
Quantum aid bad fleinfte Sieberroaffer benußt roerben fann,
fo ift fchon bon Slnfang an eine Dteferoefraft in Slug ficht
genommen.

®te îlftienhrauerci SEÔaIb=fÇcIôbad), bereu Srobnft fich
einer fortroährenben Seliebtheit erfreut, roirb biefed 3ahr in
Felbbach ein neued grofeed Srauereigebäube neben ber ®ifen=
bahr.linie erftellen.

Srbcitcrljiiufcr. Sie ©emeinbe Seuenburg hat oberhalb
ber ©tabt mehrere 2lrbeiterhäufer erftellen laffen, um ben

Slrbcitcrn unb ihren Familien gefunbe, angenehm eingerichtete
unb mit 8ufl unb Sicht oerfehene Stobnungen gur Serfügung
ftellen gu iönnen, beren Sreid boc£) nicht eine befcheibene

§öhe überfteige. 3m 3nnern ber ©tabt finb bie Stohnungen
fehr teuer; für eine Slohnung bon brei 3'tnmern begahlt
man 500 bid 600 Fr. Sie Slrbeiiertoohnungen follen Eigen*
tum ber ©tabt bleiben, b. h- bie Slieter befommen nicht bad

Secht, bie Käufer angufattfen. Sie Stohnungen roerben gu
einem Steife bermietet, ber fünf Srog.'tit ber Saufofteu bar*
ftellt, ober 37^ Srog. 3'nfen unb D/g Srog. für Unterhalt
unb Serficherung; fo holtet eine Ifflohnung mit brei 3tmmern
unb Südje unb ben nötigen Sebenräumen 250—300 Fr.

Slöfc Folgen pou fHadjahtnung patentierter îlrtiîel.
Sad Santondgericht hat in ©a^en ber Firma SB. Egloff
u. Sie. in Surgi (2largau) gegen ben Slcchroarenfabrifanten
Frang Sormann in Sapperdropl punfto fpatentrechtdberlegung
unb ©chabenerfah ben beflagten Sormann gu 3000 Fr. ®nt=

fchäbigung an bie Stöger Egloff u. Eie. unb gu ben Soften,
bie ca. 800 Fr. betragen, berurteilt. Sufeerbem ift bad Uiteil
in extenso im „©chroetgerifchen öanbeldamtdblatt" gu ber*
öffentlichen. — Ser Shatbefianb ift nad) ben „Sadl. Sadjr."
folgenber : Ser Seflagte, Sormann, hat bad Bâtent ber Stöger

Nr 42 Mnflrtrte schweizerisch- Ha«d«erker-Zeiwsg (Organ für die offiziellen Publikationen deZ Schweiz. GewerbevereinS) 57 l

v-erflsu die Rassu vou OaDLD^, OaD8D^, Ä1ZDDD-
uuci NAOsO^ ^sM1t,uli6 softvskslsaures uuck üolrlsu-
saures Ratriuru Asbilftst. Dieses letztere Zibb dsi
^.uv-sssuftsit von Rlsiuikrad v-iscisr Ratriuiuuitrab
uuci uuläsliefts RisciersoftläAe ftsr 3ulkabs, Oarftouabe
uuci 6ss Ristes. Lei dieser ülsbUocks wsrcisu
alle üsssslsbsiuftilcisuftsu Rsstaucibsils voll-
sbäucÜA aus cksiu IVasssr abASseftiecl su, uuä
clisses Asrsiuigks V^asssr eukträlb nur uoeft das sal-

^sbersaurs Natrium, rveloliss ruau bei ftsru Versiaftreu
lliu^UAskügb ftab, v-as iu üsiusr >Veiss bei irZsucl
rvslslisr iuZuskriellsu VsrwsuftuuA skörsuft v-irüt.

Iu 61061° 3tuufts ßöuusu uuAssiäftr 250 l XVasssr

Asrsiuigb v-erftsu. Lei eiusr RsiuiAUUA von 2L> odm

räZIieli stsllb sieli 6sr Rrsis kür ckas Rubilcrusksr
uielrt ltöüer als 5 Dsutiruss.

Die RieckersoirläZs ssb^su sielr seflusll asi, uucl

ruau trab uioftb uöbiA, (lie IVässsr uaoir isirsur V.us-
vritw aus ftsru RIsüdroI)-sator ^u lllbrisrsu. Rs As-
uÜAt, rvsuu sis iu siu grosses Reservoir Aslsitsd
(verüsu, vo luau sie abssdssu lässt, oclsr uoelr
lzssssr ist es, rvsuu ruau 2U ciisssru ^v-soß Dseautir-
Reservoirs aurvsuüst, vüs dei cleu Apparaten vou
Daillet öfter Dervaux.

Vou ?!sit^u Zeit ruüsseu clis positiven RIsütroftsu
Aörvselisslt rvsrcisu, v-eil (liesslbeu, rvis gesagt, au-
KSAritkeu rvercleu uuft sioli uaelr uucl uaolr ^srsst^su.
(Revue cls oluruis iuüustrislls, 1833 3. 87. à. Reue
^sitsoftrilt kür Rüdsu^uoüsriuftustris 3. 81.)

BerschîedmeS.
Gewerbeschule Zürich. In Zürich <x stierte bis fetzt

ein sehr rühriger Gewerbeschulverein, der das dortige Ge-
Werbeschulwesen auf die bisherige Höbe gebracht hat. Nun
übernahm bekanntlich die Stadr die Gewerbeschulen und es

entstand daher die Frage, ob dieser Verein »och weiter rxistieren
soll. Letzten Samstag beschloß er in seiner Versammlung
dies einstimmig und genehmigte provisorisch einen neuen

Slatuteuentwurf, laut welchem er sich künftig beschäftigen
will mir der Wcckung des Verständnisses für die zeilgemäßen
Anforderungen an die Berufsbildung, Initiative für Er-
Achtung oder Organisation von Schulen und Unterrichts-
kursen, Errichtung privater Bildungsanstalten, Veranstaltung
öffentlicher populärer Vortrüge über wissenschaftliche, technische

und soziale Fragen, Mitwirkungen bei den Lehrlingsprüsungen,
Fürsorge für zweckmäßige Verpflegung und nützliche Be-
schäftigung der jugendlichen Arbeiter beiderlei Geschlechts in
ihrer freien Zeit, Einführung von Lehrlingsvatronaten und
Zuwendung von Stipendien an junge Handwerker zu ihrer
weiteren Ausbildung.

Das Bauburcan der kantonalen Gewcrbeausstellung
in Zürich ist im dritten Stock des Hauses der „Neuen
Zürcher Zeitung" an der Tonhallenstratze etabliert. Das
Direklionsburean befindet sich wie vor in der Rämistraße
gegenüber der Kapelle auf der hohen Promenade.

Das Whncnthalbahn-Projekt ist gesichert. Nachdem
die Gemeinde Menziken das ihr zugemutete Obligationen-
kapital ablehnend beschieden hat, ist es dem unermüdlichen
Förderer des Projektes, Hrn. Jenny-Kunz in Aarau, ge-

lungen, die Gemeinden Ober- und Unterkulm, Gontenschwil
und Zezwil zu bestimmen, das Fehlende zu dekretieren. Am
Samstag wurde von diesen Gemeinden die bezügliche Schluß-
nähme gefaßt.

Elektrische Beleuchtung. Letzthin sprach im Churer
Ingenieur- und Architektenverein Herr Oberingenieur Gilli

über die in Graubünden und speziell in Chur zur Verfügung
stehenden Wasserkräfte. Wir entnehmen dem Vortrage des

Herrn Gilli nachstehende Angaben: Im ganzen Kanton ge-
langen zur Zeit zirka 3000 Pferdekräfte zu Beleuchtungs-
zwecken zur Verwendung. Da nun diese Pferdekräfte Tag
und Nacht arbeiten, kommen sie in ihrer Leistung derjenigen
von 12—16,000 wirklichen Pferden gleich.

Das projektierte elektrische Werk in Matzingen. Der
letzthin gebrachten Mitteilung über die Versammlung des

Gewerbe- und Handwerkervereins Murgthal in Münchweilen
ist noch einiges, weil wohl für alle interessant, nachzutragen.
Die Unternehmer dieses Werkes sind die Herren Gebrüder
Bisckosberger im Friedthal bei Frauenfeld. Seit 2 Jahren
beschäftigen sich dieselben, unterstützt von Fachmännern und
elektrotechnischen Fabriken, mit diesem Projekte. Die Con-
cession ist ihnen von der hiesigen Regierung erteilt und mit
den Landeigentümern sind die Unterhandlungen geschloffen.

Für die Anlage des Werkes ist folgendes von allgemeinem
Interesse. Links der Murg gegenüber dem Dorfe Matzingen
wird das Maschinenhaus erstellt, die Lützelmurg schon bei

der Hürlimanu'schen Fabrik gefaßt und unterirdisch circa
800 Meter weit in Röhren von 1 Meter Lichtweite in einen

riesigen Weiher (50 Millionen Liter fassend) geleitet. Hier
wird der Abfluß ans die Turbinen reguliert. Vom Weiher
zur ersten Turbine resultiert ein Gesälle von 40 Meter.
Die Turbinen setzen die Dynamomaschinen (die Elektrizitärs-
erzeug») in Bewegung. Das Wasser wird von den Tur-
binen weg nneder in einen großen Weiber geleitet, welcher
es ermöglichen soll, den unterhalb liegenden Etablffsements
das Wasser gleichmäßig und ohne Störung durch den eigenen
Gebrauch abgeben zu können. Nach den angestellten Be-
rechnungen von Fachmännern soll die gewonnene Minimal-
kraft (kleinste) hinreichen, um in allen Fällen gleichzeitig
3200 Glühlampen bedienen zu können. Das kommt, wie

.früher schon mitgeteilt, 450 Pserdekrästen gleich. Um auch

für den Fall, daß das Wasser für die garantierte Kraft in
irgend einer Jahreszeit nichr ausreichen sollte, sicher gestellt

zu sein, d. h. damit später bei Bedarf auch ein höheres
Quantum als das kleinste Niederwasser benutzt werden kann,
so ist schon von Anfang an eine Reservekraft in Aussicht
genommen.

Die Aktienbraucrei Wald-Feldbach, deren Produkt sich

einer fortwährenden Beliebtheit erfreut, wird dieses Jahr in
Feldbach ein neues großes Brauereigebäude neben der Eisen-
bahnlinie erstellen.

Arbcitcrhäuser. Die Gemeinde Neuenburg hat oberhalb
der Stadt mehrere Arbeitcrbäuser erstellen lassen, um den

Arbeitern und ihren Familien gesunde, angenehm eingerichtete
und mit Luft und Lrchl versehene Wohnungen zur Verfügung
stellen zu können, deren Preis doch nicht eine bescheidene

Höhe übersteige. Im Innern der Stadt sind die Wohnungen
sehr teuer; für eine Wohnung von drei Zimmern bezahlt
man 500 bis 600 Fr. Die Arveiterwohnungen sollen Eigen-
tum der Stadt bleiben, d. h. die Mieter bekommen nicht das
Recht, die Häuser anzukaufen. Die Wohnungen werden zu
einem Preise vermietet, der fünf Prozent der Baukosten dar-
stellt, oder lR/z Proz. Zinsen und D/z Proz. für Unterhalt
und Versicherung; so kostet eine Wohnung mit drei Zimmern
und Küche und den nötigen Nebenräumen 250—300 Fr.

Böse Folgen von Nachahmung patentierter Artikel.
Das Kamonsgerichl hat in Sachen der Firma W. Egloff
u. Cie. in Turgi (Aargau) gegen den Blechwarenfabrikanten
Franz Dormann in Rapperswyl punkto Patenrrechtsverletzung
und Schadenersatz den beklagten Dormann zu 3000 Fr. Ent-
schädigung an die Kläger Egloff u. Cie. und zu den Kosten,
die ca. 800 Fr. betragen, verurteilt. Außerdem ist das Uiteil
iu sxtsuso im „Schweizerischen Handclsamtsblatt" zu ver-
öffentlichen. — Der Thalbestand ist nach den „Basl. Nachr."
folgender: Der Beklagte, Dormann, hat das Patent der Kläger
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